
Uni ·erklärt „Rätsel des Universums" 
Beim Stadtgespräch 
diskutierten ein 
Astrophysiker und 
ein Germanist über 
. schwarze Löcher 
und außerirdisches 
Leben. 

Von Michael Bosse 

Interdisziplinarität ist im Hoch
schulmilieu ein oft genutztes 
Schlagwort, das im akademi
schen Alltag mitunter aber an 
erkenntnistheoretischen und 
fachspezifischen Grenzen schei
tert. Was passiert, wenn einAs
trophysiker und ein Medienwis
senschaftler diese Grenzen bei
seite schieben und sich einmal 
über die „Rätsel des Univer
sums" unterhalten, konnten 
die Besucher beim „Stadtge
spräch" der Bergischen Uni im 
Theater am Engelsgarten erle
ben. Dort unterhielten sich der 
Physiker Prof. Dr. Karl-Heinz 
Kampert und der Germanist Dr. 
Dominik Orth unter dem Mot
to „Science-Fiction trifft Astro
physik". 

Gemeinsamkeiten und Unter
schiede wurden im Dialog der 
beiden Wissenschaftler aufge
dröselt, das Weltall sozusagen 
im Schnelldurchgang durch
messen und zum Schluss noch 
die Frage nach intelligentem Le� 
ben geklärt. Kampert vertrat an 
dem Abend das Feld der Natur
wissenschaften und der har
ten empirischen Erkenntnis, 
während Kollege Orth eher die 
Fraktion der fiktiven Spekulati
on anführte. Als Medi�nwissen
schaf�ler zeigte er anhand eini
ger Ausschnitte aus Science-Fic
tion-Filmen, wie Drehbuchau
toren und Regisseure die ent
sprechenden Motive aufberei
tet und dargestellt haben. 

Auf der Grundlage eines the-

Professor Karl-Heinz Kampert (Physik) und Dominik Orth (Germanistik) stellten ihre Forschung vor. 

matischen Dreisprungs wagten 
sich Kampert und Orth aufs wei
te Feld. Sie starteten mit dem 
Mond, hüpften zum schwar
zen Loch und schlossen mit der 
Frage, ob es intelligentes Leben 
auf anderen Planeten im Uni
versum gibt. 

Seit frühester Zeit habe der 
Mond im Interesse der Astrono
mie gestanden, sagte Kampert. 
„Die Astronomie begann mit der 
Beobachtung des Mondes." Was 
für die Forscher galt, galt dann 
offenbar auch für die Pioniere 
des SF-Films. Orth zeigte Aus
schnitte aus dem Film „Die Rei
se zum Mond" von 1902 (Regie 
Georges Melies), der nur wenige 
Jahre nach den ersten Filmauf
nahmen entstand. Ein wichtiger 
Schritt war dann auch 1929 der 
Film „Frau im Mond", der von 

. Fritz fang gedreht wurde. In 
dem Film wird ein Countdown 
inszeniert, auf den sich später 
auch die US-Raumfahrtbehör
de Nasa bei ihren Raketenstarts 
berufen sollte. 

Nach der Etappe zum Mond 

folgte in dem Vortrag dann et
was unvermittelt der Sprung 
zum schwarzen Loch - gibt 
es von diesen Objekten doch 
„mehrere zehntausend" in der 
Galaxie, wie Kampert erklärte. 
Zudem eignen sich die kosmi
schen Materieschlucker gut, um 
an ihnen physikalische Phäno
mene wie Zeit, Raum und Gravi
tation zu erforschen. Doch auch 
die Phantasie von Science-Fic
tion-Autoren und -Filmern ha
ben die schwarzen Löcher be- · 
flügelt - was Orth anhand des 
Films „Das schwarze Loch" von 
Gary Nelson deutlich machte. 

Im letzten Abschnitt setzten 
sich die beiden Wissenschaftler 
dann mit der Frage auseinander, 
ob es außerirdisches Leben gibt. 
Für die Science-Fiction-Branche 
i�t das vergleichsweise leicht zu 
beantworten: Hätten sie keine 
Außerirdischen als Protagonis
ten fiele die Spannungskurve in 
· Büchern und Filmenvergleichs
weise flach aus. Weniger wich
tig als die Frage des Ob ist dabei
aber die Frage nach dem „Was

führen sie im Schilde?". Es ge
be eben böse Aliens oder gute 
Aliens - und mittlerweile gebe 
es auch böse Menschen, die den 
edlen Aliens ihren Planet ver
wüsten wollen: als Beispiel für 
letzteres verwies Orth auf „Ava
tar" vonJames Cameron. 

Schwieriger fällt die Frage 
nach außerirdischen Lebensfor
men dagegen für den Naturwis
senschaftler aus. Hier operierte 
Kampert mit einer langen For
mel: Demnach gibt es etwa drei 
Millionen bewohnbare Plane
ten in der Milchstraße, rech
net man die Entwicklungszeit
räume von Zivilisationen hinzu, 
kommt man auf etwa 3000 in
telligente Zivilisationen in un
serer Galaxie. Ergo: ,,Außerir
disches Leben erscheint somit 
sehr wahrscheinlich!" 
. ob die Außerirdischen aller

dings jemals die Erde besuchen, 
bleibt fraglich. Da sind zum ei
nen die astronomischen Ent
fernungen und zum anderen 
die Lebenszeiten von Zivilisati
onen. Und die können ja auch 
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schon nach einigen Tausend 
Jahren am Ende sein. Bevor ei
ne Zivilisation die interstellare 
Raumfahrt betreibt, ist-sie dann 
möglicherweise 'Schon wieder 
passe. Ob man als Otto-Nor
mal„Erdling allerdings traurig 
sein sollte, dass aktuell Keine 
Außerirdischen in Sicht sind, 
muss jeder selbst entscheiden. 
Kampert gab eines zu beden
ken: ,,Die Geschichte lehrt uns, 
dass es den Entdeckten meis
tens nicht gut ergangen ist!" 
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